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Ungleiche Spiesse erzürnen
Schweizer Aviatik-Firmen
Andere Länder lassen sich mit neuen Aviatik-Vorschriften el mehr Zeit,

In Aviatik-Kreisen spricht man
von «vorausgaloppierendem
Gehorsam», weil die Schweiz
neue europäische Vorschriften
sofort Ein
immenser Papierkrieg bringe
nicht mehr Sicherheit.

VON ISO AMBOHL

Oldtimer-flüge mit JU-52-Mschi-
nen unternimmt Kurt Waldmeier
mit seinerJU-Air seit 1982. Er hatte
auch schon mehr Freude daran.
«Seit 1997 mussten wir bereits fünf
Mal neue Vorschriften implementie-
ren und die Handbücher umschrei-
ben», sagt Waldmeier. Der Betrieb
der aus demJahr 1939 stammenden
JU-52 wird heute nach europäischen
Vorschriften der Joint Aviation Re-
quirements (JAR) wie bei einem
modernen Airbus geregelt. Die Re-
gelschwemme brachte es mit sich,
dass für die JU-52 gar ein Entei-
sungsprozess entwickelt werden
musste, obwohl das Flugzeug nur
im Sichtflug geflogen wird und bei
Wetter mit Vereisungsgefahr gar
nicht fliegt, erklärt Waldmeier.

Seit diesem Fruhling muss Wald-
meierjeweils die örtliche Feuerwehr
an den Flugplatz Saanen BE beor-
dem, wenn er dort landen will, weil
neuerdings deudich mehr Lösch-
wasser vorhanden sein muss. «Die
JU-52 der Lufthansa könnte in Saa-
nen landen, weil in Deutschland an-
dere Vorschriften gelten», sagt er.

Doch nicht nur Oldtimer-Pilot
Waldmeier beschwert sich die
hohe Regulierungsdichte: Auch die
Geschäftsfliegerei, welche in der

Schweiz mit 140 BusinessJets
nmerhin welt*eit an achter Stelle
steht, stimmt in das Klagelied ein.
Im Zentrum der Kritik: das Bundes-
amt für Zivilluftfahrt (Bazl). Es spie-
le sich als europäischer Musterkna-
be auf und setze die Vorschriften
derJoint Aviation Authorities (JAA)
um Jahre früher als andere Länder
wie Deutschland, Frankreich, Itali-
en oder Osteneich um. »So geht der
Niedergang der Schweizer Aviatik
stetig weiter, wenn wir gegenüber
dem Ausland nicht gleich lange
Spiesse haben», sagt ein Vertreter ei-
ner Airline. Kunden würden in an-
dere Länder ausweichen,

Selbst ein Mann des Ausgleichs
wie Paul Kurrus, Präsident von
Aerosuisse, dem Dachverband der
schweizerischen Luftfahrt, kritisiert:
«Wenn Vorschriften imple-
mentiert werden, führt dies zu ei-
nem Wettbewerbsnachteil für die
Schweiz.» Hohe Sicherheitsstan-
dards seien gut für das Image. »Sie
sollten aber im Gleichschritt mit
den Hauptkonkurrenten wie zum
Beispiel Deutschland und Frank-
reich eingeführt werden», sagt er.

Das Bazl leide an einem voraus-
galoppierenden Gehorsam, statt das
Gespräch mit den Betroffenen zu
suchen, sagte Bruno Dobler, Chef
der Flugschule Horizon in Bülach.
Andere Gewährsleute regen sich

die »riesige Bürokratie» auf,
welche im Baal Einzug gehalten ha-
be: Die Aviatik-Betriebe müssten un-
endlich viel Zeit für den Papierkrieg
mit immer mehr Formularen auf-
wenden, was nicht im Interesse der
Sicherheit sein könne. Trotzdem
fehlt es offenbar an Fachwissen: So

liess Oscar Schwenk, CEO der Pila-
tus-Gruppe, kürzlich intern verlau-
ten, dass »wichtige Fachstellen«
beim Bazl unterbesetzt seien und
gewisse Stellen ihr Fachwissen erst
noch weiter aufbauen müssten.

Die happigen Vorwürfe sind er-
staunlich: Nach drei Flugzeugunfäl-
len und viel Kritik (las behäbi-
ge Bundesamt hatte Bundesrat Mo-
ritz Leuenberger die Notbremse ge-
zogen: Bazl-Direktor Andr Auer
musste vor zweijahren zurücktreten.
Bauingenieur Raymond Cron ersetz-
te ihn. Mit dem Schlachtruf »safety
first» ging der Generalstabsoberst
seit letztemJahr daran, das Amt klar
in die Bereiche Sicherheit und Luft-
fahrtspolitik zu strukturieren.

Von Bürokratie will Bazl-Sprecher
Daniel Göring nichts wissen. Das
Bazl arbeite nach neu strukturierten
und standardisierten Prozessen.
»Dadurch sind die Leistungen ser-
gleich- und messbar geworden, und
der Wirkungsgrad des Amtes hat zu-
genommen», betont er. Dies habe
nichts mit Angst vor Fehlern, son-
dern mit konsequenteni Ressour-
ceneinsatz und Effizienz zu tun.
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Gegen fünf Experten läuft
ein Bazl-Verfahren

Auch gegen die Kritik der Regel-
schwemme wehrt er sich. Die
Schweiz hat sich bei der Einfühning
der JAR für eine integrale Umsei-
zungins Landesrecht entschieden»,
sagt Göring. Es stimme, dass andere
europäische Länder bei der Uber-
nahine derjAR weniger weil seien
als die Schweiz, Das werde sich aber
in absehbarer Zeit5ndern, wenn die
neue Sicherheitsagentur der EU,
die FAM, die Regeln in Europa ver-
einheitliche. Gleicher Meinung ist
der frühere Bazl-Chef Mdrt Aiuer,
heute CEO derJAA: Bis habe
man keine Zwangsmittel gehab, um
diejAR in den Ländern durchzuset-
zen, Dies werde sich aber mit der
EASA ändern,

Die befragten Beu'ofleiie,a blei-
ben dabei: Das Bazl spiele sich als
Polizist mit Bussen auf, statt den Dia-

log zu suchen. Ein Beispiel sei, dass
externe Experten zackig ein Verfjh-
ren am Hals hätten, wenn ilutei, vor-
geworfen werde, sie hätten eine Pni-
fung nicht korrekt abgenonititeii.
Derzeit liefen fünfverfahren gegen
Experten. bestätigt Göring. Einer
habe zum Beispiel eine Pi'üknig ab-
genommen. obwohl seine Berechti-
gung abgelaufen sei.

Waldmeier will mit seiiierJU-Air
trotz allen Widerständen weiterflie-
gen. Er könnte es einfacher haben:
Der Grenchner Verein für Rtindflü-
ge mit einer Antonov An'2 (in in-
garn immatrikuliert) lässt nur die
Personen inidliegen. die einen Mit-
gliederbeitragvonzehn Frankenbe-
zahlt haben. Die Autonov-Flüge als
Vereinsanlässe sind dann nicht kom-
merziell, sondern privat, wie Göring
bestätigt. Keine europäischen JAR-
Regeln gelten — und für Privatilüge
gibt es auch keine Alle1»
grenze für die Piloten.

STICHWORT

JAR

Die Joint Aviation Authorilies JM) ist
ein loser Zusammenschluss der zivi—
en Lufttahrtbehörden von 34 europä-
ischen Ländern und gibt so genannte

Joint Avialion Requirements (JM)
heraus. So will man zu harmonisierten

Regelungen den kommeniellen
Luftverkehr und die Uzenzierung von
Piloten in Europa kommen. Während
die Schweiz die Regeln rasch um-
selfl, lassen sich die Länder
viel mehr Zeit dafüi Dies dürfte sich
aber ändern, wenn die JM bis Ende
2D06 in die neue EU-Sicher-heits-

agentur EASA eingegliedert worden
ist, die mehr Kompetenzen ver•
higt. Auch die Schweiz soll E4SA-
Mitglied werden. 2006 soll das Par-
lament darüber entscheiden,

«Wir wenden safety
firsb an und tun dies mit

nötigem Augenmass.»
Bazl-Dlroktor Raymond Qon Im JulI 2005
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